
Faſtenpredigten.
1

Am Aſchermittwoche.
Memento homo, qui2 pulvis E et 1 ulverem0
Gedenke Menſch, daß du Staub biſt und wieder
zu Staub werden wirſt So ſpricht die Kirche am

heutigen Tage nach dem I Oſe III 19

Eingang
Ein Wanderer, 10 erzählt uns eine alte Geſchichte,
trat ermüdet von der langen Tagereiſe In eine einſame
Waldkapelle. Es war Abend geworden, düſtere Wolken
umzogen draußen den blauen Himmel Und in Dun⸗
kelheit varen die Räume des Kirchleins ehüllt, als
der Wanderer, nachdem er ſein kurzes verrich—
tet, ſeinen lick erhob, unt die Kapelle näher in
Augenſchein zu nehmen. Obwohl In einem einſamen
Winkel des Waldes ebaut, ſo hatte doch;, das
annte der Pilger augenblicklich, nicht emn gewöhnli⸗
cher Baumeiſter, ſondern ein tüchtiger Künſtler den
Bau I Angriff genomnien. Da war In dem ganzen
Werke nichts Gemeines, Ueberladenes, nichts npaſſen⸗
des zu finden, da err Ubera eine ne Ein⸗
achheit, Ordnung und Zuſammenwirken. Abher
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iſt das ? Der lick des Pilgers haftet auf einem
hinter dem Altare ſich erhebenden Gemälde. „Was
für ein armſeliger Stümper, vas für ein hirnloſer
Kopf,“ * — aus, „hat denn dieß zufammen ge⸗
klexrt und das Kirchlein mit einem E chmäh
en Dinge verunziert? Da ein rother, dort N
blauer, hier ein gelber und wieder ein grüner Fleck
unter ganz ſchmutzigen Stellen, nirgends eine Ord
nung, nirgen eine arheit, nicht eine einzige
Figur iſt zu erkennen, geſchweige enn, daß em
ganzen Bilde einen Sinn abzugewinnen wüßte.“ So
zürnte der Mann, als noch, bevor er geendet, der
Abendſonne letzter Strahl Ur die düſteren Wolken
rach un die Kapelle erleuchtete. u ſieh Iim
nämlichen Augenblicke erglänzte auch das Bild, wel
ches der Wanderer ein Geklere geſcholten, m eichſten
Farbenſchmucke, mn himmliſcher önhei und Pracht,
ſo daß des Pilgers Herz In —  nem  8.  .—  e tiefſten Grunde
ergriffen wurde, eine Augen mit Thränen ſich füllten
und ſeine Kniee ſich unwillkürlich ogen, die hei⸗
lige Familie zu verehren, die ſo lieblich, ſo rührend,
0 andachterweckend dem Auge des Schauenden auf
dem Gemälde ſich zeigte. Es war eines der herr⸗
ichſten Werke alter, chriſtlicher Kunſt, ein ausgezeich—
nete Glasgemälde, das reilich im unte und ohne
Beleuchtung wie eine ganz verunglückte Arbeit ausſe⸗
hen mußte. glaube, wir dürfen nicht ange
Uchen, eine Menge ſo vorſchneller Wanderer Ian
der heutigen Chriſtenheit zu finden. 77 läßt ſich
nicht läugnen,“ agen Viele, „die katholiſche Religion
hat viel Gutes und Nützliches, Hiel Schönes und Er
habenes, aber dieſes Ceremonienweſen, dieſe Feier⸗
lichkeiten, dieſe ſinnloſen, geradezu lächerlichen Ge
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bräuche, die in den Kirchen vorgenommen werden,
die ſind denn doch vom Böſen Wir können einmal
dieſen Dingen keinen E  ma abgewinnen. JId,
ein gute Lieder, von reinen Stimmen geſungen,
eine ne ede, die den Herrgott da oben einen guten
Mann ſein läßt und ſich nicht mn die Angelegenheiten
und kleinen wächen der Menſchen miſcht, das önnte
ins erheben und erbauen, aber dieſes leere Formel⸗
werk, leſe Unzahl von ſinnloſen Gebräuchen, macht
uns nUur müde und wenn wir nicht ſo wohlerzogene
Menſchen wären, müßten wir den Prieſtern geradezu
unter die Naſe lachen.“ „Unſinn,“ ſchreien ſie,‚ „lauter
Unſinn! 76 Unſinn und warum? et ihr ſelber
keinen inn und keinen Verſtand habt, weil ihr auf⸗
geklärten nd geſcheidten Leute unwiſſender ſeid n den
Lehren unſerer heiligen Religion, In der Bedeutung
ihrer eiligen ebräuche, als das mittelmäſſigſte ind
in der einfachſten Dorfſchule. Deßhalb, eil euch die
onne chriſtlicher Erkenntniß noch nicht aufgegangen,
darum haltet ihr das für Thorhei und Unverſtand,
wa dem wahren, dem Unterrichteten Chriſten die
Weisheit und ＋ Gottes iſt Ihr ſelber ſpielt die

von Unſinnigen, weil ihr mäht, was ihr
nicht uind beſchimpft, was ihr ni verſteht.
ber noch einen andern Uebelſtand führt dieſe große
Unwiſſenheit in der Bedeutung unſerer eiligen Kir
chengebräuche mit ſich Es iſt die Theilnahmsloſig⸗
keit, die Schläfrigkeit, die Zerſtreutheit, die Unandacht,
mit der viele Chriſten unſern gottesdienſtlichen Hand  —
lungen beiwohnen, weil ſie dieſelben nicht verſtehen;
8 iſt die eringe Fru die ſie aus ſelben ziehen.
nd doch in unſeren Kirchen, e8 ſei
noch ſo einſach, noch ſo gering, was nich ſeine tiefe



430 Faſtenpredigten.

Bedeutung hätte, nichts, was uns nicht die ſchönſten
Lehren gäbe, nichts, vas nicht gleichſam ein treuer
Wegweif

ſer durch dieſes 9 der Thränen re, nichts,
was nicht wie ein Mutterwort lautete, durch das
uns die Kirche in das himmliſ. Vaterland führt
Ich glaube daher nichts Nützlicheres un zu können,
als wenn ich euch In ſi eben Predigten die Gebräuche
rkl  Are,  2 welche die I1 während der eiligen Faſten⸗
zeit vorſchreibt und übt Wir werden zuerſt den
Aſchermittwoch, den heutigen Tag, Gegenſtande
Unſerer Betrachtung machen. beginne im aAmen
Jeſu, Ave Maria.

Abhand  lung.
Daß der A  ermittwoch ſeinen Namen von er

Sitte, ieſem Tage die Häupter der Gläubigen
mit Aſche zu beſtreuen, erhielt, iſt überflüſſig zu be⸗
merken. Aber woher ſtammt dieſe Sitte, vas bedeu—
tet ſie? Wohl Alle werden wiſſen, daß n den alten
Zeiten des Chriſtenthums jene, von denen eS etann
war, daß ſie eine ſchwere, grobe Sünde egangen
hatten, auch öffentlich dor Aller ugen dafür Buße
thun mußten. Ur eine jede öffentliche, chwere
Sünde, ſo chloßen die alten Chriſten, ird Gott
öffentli beleidigt, ſeine unendliche Majeſtät öffentli
verunehrt, ſein eiliger öffentlich mit ge
treten Aber nicht ird dadurch beleidigt,
auch ie ganze chriſtliche Gemeinde, die Kirche Auch
ſie wird durch einen ſo unwürdigen Mitchriſten ge
ſchändet und die ebrigen ſtehen in äußerſter Gefahr,
durch ein 0 faules le angeſteckt rden Deß⸗
halb muß der grobe, öffentliche Sünder. auf einige
—  eit von der chriſtlichen Lebensgemeinſchaft ge
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werden, deßhalb muß er V  ——  offentliche harte uße
tragen, umdas öffentliche Aergerniß, daseL gegeben,
wieder gut ʒu machen, fürdie ͤffentlicheBelei⸗
digung der göttlichen Majeſtät einigermaſſen zu
thun; eßhalb ELr hiernieden durch das Feuer
V den Schmerz harter Bußübungen gereiniget wer.
den jenſeits der Pein Iin Feuer,
das nie erlöſcht, du entgehen. Dief harte bittere,
öffentliche I dauerte für Vergehen welche
die ott  — und Sittenloſigkeit unſerer Tage iebens
würdige wächen nennt, nach Geſtalt der Umſtände
55 75 Jahre, für größere Verbrechen das
ganze en lang Alle Jene, e ſich der öffent⸗
en Buße unterziehen wollten, fingen ieſelbe mi
dem Aſchermittwoche 9 und ob die Buße oder

oder oder 12 und mehr Jahre dauerte, ſie en

digten leſelbe allzeit mit emn Gründonnerſtage, der
deßhalb och letz der Sprache des Volkes Antlas⸗
Pfingſttag, Antlastag, Tag der Entlaſſung, der
Entlaſſung aus der Buße, hei

Am Aſchermittwoche als am erſten Tage
der öffentlichen Buße, legte der ünder eine Klei⸗
dung mii allem Schmuck und er Zierde; ſelb die
Schuhe, ab, or ſeine Haare und ſeinen Bart und
ieß ſich, auf der Tde liegend das Haupt mit Aſche
beſtreuen ie ein die ewohner von Ninive thaten,
auf daß ott umkehren möge und ihnen verzeihe
So erſchien mit geneigtem Haupte vor dem
Biſchofe und etannte öffentlich miter vielen Thränen
ſeine ergehen Der Biſchof aber nachdem meh⸗

Gebete verrichtet 1⁴ zu ihm die ſchauerlichen
Worte! „Deiner ünden Ind Verbrechen wegen wir
du aus der lx vertrieben, Wie einſt Adam Uum
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ſeiner Sünde villen aus dem Paradieſe.“ weſſen
Herz mußte nicht gerührt werden bei den ſtrengen
Worten des Biſchofs? Wer waäre

4⁴ nicht erſchüttert
worden von dieſer ſinnvollen Handlung, durch welche
der ſündige Adam aus dem Paradieſe der 1
verwieſen wurde, um Unter mühevollen Bußarbeiten
ſeine Zeit zuzubringen? Ugleich aber ermahnte der
erhir alle anderen Anweſenden durch Gebet,
und andere gute erte mitzuwirken zu der Bekehrung
dieſer Sünder.

n ſomit war der nder aufgenommen in die
erſte Klaſſe der Büſſer, die der Weinenden. Es hieß
aber dieſe Klaſſe ſo, weil die Büßer derſelben, außer⸗
halb der Kirchenthüre auf den Knieen liegend, inter
hitteren Reuethränen alle Gottesdienſte gehenden
Gläubigen wegen des gegebenen Aergerniſſes Ver  —  —
eihung ind ihre Fürbitte anrufen mußten.

Bei der ſtrengſten Kälte und bei der rauheſten
Witterung mußten ſie während des ganzen Gottes—
dienſtes, der damals niemals kürzer als drei Stunden
war, nieend OVor der Kirchenthüre im Freien aushal⸗
ten Erſt wenn ſich der Sünder mehrere re u
dieſer Klaſſe gut gehalten, durfte ſich Im hinterſten
Theile der Kirche aufhalten, und aſe dem Pſal
mengeſange und der Predigt beiwohnen, darum hieß
dieſe 60 die Klaſſe der Hörenden. dem
ganzen ehopfer beizuwohnen, wurde noch nicht
für würdig gehalten, nach der Predigt mußte
ſich entfernen. Hatte Er etwa drei 25  ahre in der Klaſſe
der Hörenden zugebracht, ward aufgenommen V7 die
0 der Liegenden. ieſe durften hon Iu die
Mitte der Kirche reten. Wenn aber die Predigt vor⸗
u  ber war, mußten ſie ſich auf dem Fußboden auf
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ihr Angeſicht niederwerfen, unter Thränen aMn ihre
Bruſt klopfen, ihre Sünden bekennen und UI Nach⸗
laſſung bitten. Da er  0 ſich der Biſchof mit der

ganzen Geiſtlichkeit, Altare ihnen herab,
warf ſich ebenfalls zu hnen auf den Boden un
weinte mit den Weinenden. Während dem betete die

Gemeinde 15  für die auf ihr Angeſicht inge  25  —
ſtreckten. Endlich an der 1 Auf, ſtreckte eine
Hände über ie QAus und ertheilte ihnen den Segen
Dann richtete El le, Een liebevoller Vater, auf,
ermunterte ſie zum Eifer r Verrichtung ihrer Buß
werke un entließ ſie, denn noch wurden ſie nicht Ur
würdig gehalten, dem 5 hochheiligen Opfer bei⸗
zuwohnen. Alle Sonntage wiederholte ſich dieſer feier  —
iche und rührende ebrauch. Nach ener Reihe von

ahren endlich gelangten ſie IN dte vierte Klaſſe, die
der Stehenden. In dieſer Klaſſe durften ſie chon
ihr Bußkleid ablegen und der ganzen heiligen Meſſe
beiwohnen. Nur war ihnen noch nicht erlaubt Eun

er auf den Qu 8u legen, Nur durften ſie noch
nicht, wornach doch ihr Herz 0 ſehr verlangte, Jeſum
IM allerheiligſten Sakramente empfangen.

Die Einäſcherung war 0  9leichſ. die in  —
weihung 3u ieſer harten, langen und bitteren Buße.
ber ſchon früher ließen ſich I die keine öffent⸗
liche Buße zu eiſten hatten, die frommen riſten,

dieſem Tage ihr Haupt mit Aſche beſtreuen,
ihre reumüthige und bußfertige Geſinnung zu zeigen,
un! —* als Sünder, und wer iſt das nicht? öffent⸗
lich zu demüthigen und öffentlich bekennen, daß
ſelbſt der frömmſte und eifrigſte Chriſt der Buße Vor

den Augen des Allerheiligſten bedürfe. Als ſpäter,
kEtwa vor 500 Jahren, die öffentliche Buße mmer
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mehr ind endlich, wahrlich kaum zum eile der
Chriſtenheit, gänzlich verſchwand, blieb von allen den
ergreifenden und erſchütternden Gebräuchen dieſes age
ni mehr übrig, als die heutige Einäſcherung

CS vir aber zu dieſer Einäſcherung durchaus
keine gewöhnliche Aſch verwende ſondern ieſelbe
allzeit aus den M vergangenen &  ahre ank Palmſonn⸗
tage geweihten weigen und Palmen bereitet Vor
der Darbringung des heiligen Meßopfers der
Prieſter an den Altar, und nachdem von Chore IN
den demüthigſten un dringendſten Bitten die 9⁰

E
Barmherzigkeit angerufen worden, ht Er I

ergreiſenden und herrlichen Gebeten zeitliche und
geiſtige Wohlfahrt Tur diejenigen, welche mi reumu

thigem Sinne ihre Häupter un geweihter Aſche be⸗
ſtreuen laſſen, die Erweckung eines wahren Uß
eifers ihrem Herzen, Vergebung der Sünden,

Erlangung der göttlichen Gnade, Nachlafſung
der zeitlichen Strafen. Wenn er alsdann die Aſche
geſegnet, heilige Opfer dargebracht und ſich ſelber
mit der geweihten Aſche zur Buße eingeweiht, 11 er zu
den Gläubigen und ſtreut auf ihre Häupter die ſe
mit den inhaltsſchweren Worten: Memento homo, gulq
pulvis E 66 II Dulverem PEVerteris. Gedenke Menſch,
daß du Staub biſt und wieder zu Staub werden wirſt.
Mi mem flehentlichen Gebete, daß der Herr den
Gläubigen 3u ener würdigen Feier der Faſten ver
elfe, ſie wider alle äge und Fallſtricke des Sa
an ſchütze, ſchließ die ſchöne Feier des age

Und un nein Chriſt! einige Fragen an dich
Du haſt dir heute, du haſt dir alle das Haupt
MI Aſche beſtreuen laſſen du biſt alſo
mal on zur Buſſe eierli eingeweiht worden, wo
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iſt aber die Frucht avon, wWo die Buſſe, die du ge.  —
than f.  Ir eine vielen, großen ind weren Sünden,
——  —  1— die Sünden deiner Jugend und deines Alters,
für die Sünden deiner Uebertretung und Unterlaſſung?
der glaubſt du, weil die erzwungene öffentliche Buſſe
nicht mehr gebräuchlich, du dürfteſt ſie nicht freiwillig

Wenn dichÜben die — ſei dir erlaſſen?
alſo emn nachſichtiger Gläubiger nicht Urch harte Mittel
zwingen will, deine Schulden abzutragen, biſt du
dann nicht nehr verpflichtet, ſie zu ezahlen Wé  *  senn
die Kirche, vie eine milde Mutter, dir ſelber überläßt,
deine verdiente Strafe 3u beſtimmen, — du dann 9e
löſt von (u Buſſe, gelöſt aller Reue, gelöſt
dvon aller erknirſchung? der haſt du virkli 2

—

2

ſe
gethan, haſt du ausgezogen alle Hoffart un allen
013 deiner Seele, haſt 9du verlaſſen deine ſündhaften
Wege, haſt du angethan das Kleid wahren
Reue und Zerknirſch

hung, haft du geſchoren alle 8⸗
wüchfe deiner Eitelkeit und Unlauterkeit haſt du hin⸗
geworfen m bitteren Reueſchmerze deine Sünden auf⸗
richtig und demüthig e Prieſter bekannt? Haft du
bedacht daß du die Majeſtät Gottes öffentli verun
ehrt un daß du daher auch öffentliche Genug⸗
thuung ſchuldeſt? u vas var die Genugthuung,
die du bisher geleiſtet? Haſt du 1e bedacht daß du das
öffentliche Aergerniß wieder gut zu machen und all'
die verführten und geäargerten Seelen vor Gottes Rich  —  2
terſtuhle Herantworten haft? Haſt du bedacht
daß du unwürdig biſt, ein itglie heiligen
Gemeinde, der Kirche, u ein, di der Herr ſelber
mit einem ko

Arſten Blute rein gewaſchen, auf daß
ſie . Unbefleckt ind ürdig thre himmliſchen Bräu⸗
tigams ſei der wann warſtdu Sünder, zur Buße

28*
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eingeweihter Sünder, wann warſt du Unter den Wei⸗
nenden? Petrus nach dem V weinte bitterlich,
aber Er weinte auch ſein ganzes Leben lang, ſo daß
ſeine Augen immer fort geroͤthet waren von den bit
teren Thränen einer immerwährenden 1 Wo
ſind denn deine Bußthränen? Wann warſt du Unter
den Hörenden, du, der jede eiſe Ermahnung im Buß
gerichte, oder 1 der Predigt, als eine tödtliche Belei  —
digung aufnimmt und dann in den pöbelhafteſten
Schmähungen über Prieſter und Kirche, Üüber re
und Sakrament, ſeinen unvernünftigen thieriſchen orn
ausläßt? Wann ar du Unter den Liegenden, wann
haſt du deine Hoffart abgelegt, ann deine Sündhaf⸗
tigkeit dir und Anderen geſtanden, vann haſt du
willig und aufrichtig die Hand der IX ergriffen,
um tnter ihrer eitung u un Beſſerung zu
wirken Wann warſt du inter den Stehenden?
Wann biſt du endlich von deinem aufgeſtanden,

haft du deine ſündhaften Wege verlaſſen,
biſt du ein anderer en geworden, würdig des
Namens eines Chriſten, denn du trägſt, würdig der
Kirche, der du einverleibt biſt? 1e du, du biſt
nicht öffentlichen Gottesdienſte ausgeſchloſſen, wie
du e5 verdienteſt, wie zeig du aber deinen an —  72—  —
dieſe außerordentliche Gnade Vielleicht durch die
Seltenheit, mit der du ihm beiwohneſt? da dir
kaum ant Sonntag Zeit nimmſt, eine kurze heilige
Meſſe zu ören; vielleicht durch die Lauigkeit, die
Zerſtreutheit, die Unandacht, mit der du das heilige
Opfer ſcha Du biſt nicht von den eiligen
Sakramenten ausgeſchloſſen, wie die alten Aßer, von
denen manche beſſere Chriſten, wie wir, Durch
vas aber rkennſt du dieſe Gnade an  7 Vielleicht
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durch die Nachläſſigkeit, mit der 0  525 lang nicht
zur Beichte gehſt, vielleicht Ur die Unaufrichtigkeit,
mit der du gerade deine ſchwerſten Sünden im Buß
gerichte verſchweigſt und bemäntelſt, vielleicht durch
die nterlaſſung jeder Vorbereitung und Dankſagung,
mit der du des errn hin und 1 gehſt,
als ob du gewöhnliches 10 empfingeſt und dir E

Dudas Gericht Ind die Verdammniß hineinißeft?
ar deine Opfer auf den Altar egen Aber auf
welchen legſt du ſie denn? Leider zu oft auf den
Altar deiner Selbſtſucht, auf den Altar deiner Hof⸗
fart deiner Laſter Du haſt Gulden Jur Befriedi⸗
gung deiner Eitelkeit, deiner Genußſucht und Wolluſt
und findeſt kaum Kreuzer f.  ir das Heil deines armen
Bruders, für einen edlen Zweck, 7——  8— eine heilige
Sache Oder glaubſt d du hätteſt noch Zeit, du
könnteſt deine Buße au  leben auf ſpätere Jahre?
Memento homo; gula pulvis 88 enn ſtaubgebornes,
ein dem ode verfallenes, Geſchöpf biſt ſterben
mußt du, hat dir der Prieſter heute mahnend zuge⸗
rufen Und vielleicht vergeht kein Jahr, daß dieſe
ſchreckensvolle Warnung ihre Erfüllung gefunden.
Memento; quia pulvis 2 Jüngling und Jungfrau,
Tauſend und abermal Tauſende hat ott in der Blüthe
ihrer Jahre hinweggenommen, auch du kannſt ſterben
und wenn du jetzt die zur u gegönnte Zeit nicht
benützeſt, was bleibt dir dann noch übrig? Memento,
guie pulvis Greis du übſt vielleicht wenig
Böſes mehr, nicht eil du die Sünde, ſondern weil
88 Laſter dich verlaſſen hat,  7 aber e8 eht auch feine
Reue, keine Buße In deinem ausgedorrten Herzen
Memento; dn mußt ſterben und du dieſe Hen
kersfriſt m benützeft, was wird dann aus dir?
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Memento pulvis 68 Vater Ind Mutter, wenig
Jahren ſteht ihr vielleicht vor dem Richterſtuhle Gottes
Und vas iſt's mit Uren Kindern, die ihr
erzogen nicht beaufſichtigt nicht beſtraft habt
Welche Antwort verdet ihr geben auf die furchtbaren
Worte Gottes wo ſind ihre, mit me Blute er
kauften, durch Sakramente geheiligten, euch
auvertrauten Seelen? Memento 4ud pulvis 8 ieb
und Wucherer, Ungerechter und Betrüger, kein Uunge  —
rechter Pfennig Dir dir klaſſen, venn du ihn nicht
wieder erſtatteſt Und wenn du leſe Gnadenzeit nicht
dazu enütze wann wirſt du deine Schulden löſen?
Memento Huln pulvis 88 Verläumder und Ehrab⸗
ſchneider! un d du dort Über jede in Wort
Rechenſchaft ablegen mußt welche erantwortung I1d

Mementodich erſt für jede ſündhafte 9  dede treffen?
pulvis E8 Hoffärtiger und Stolzer vas dir

heute Auf das Haupt geſtreut worden, pubvis; Eeln
Häuflein Staub und Aſche biſt du und wirſt du M weni
gen Jahren ſein, Staub 1  Iund die der Wind verweht
wie deine Pracht un Herrlichkeit deinen Amen und
deine Geſchichte Pulvis 88 unzüchtiger Thor, Staub
6 du, und das Fleiſch das du anbeteſt, und die
Lüſte denen du zu deiner Verdammniß fröhnſt
Pulvis E8 Ungeduldiger, der du murrſt ber die gött  —
liche Vorſehung, die dich 5  ur Buße zwingt da du ſie
nicht freiwillig über dich nehmen wi Dulvis 68

ſterben mußt du und das bald dann haben alle deine
Schmerzen Enn Ende, und wird e8 dich ann reuen,
hiernieden Weniges gelitten zu haben, dir
Eern Glück u erwerben, das auszuſprechen Men
ſchenzunge feine Worte findet? Ach, wie wenig hat
noch das pulvis 68 unſeren Herzen gehaftet! W'j  1e
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iſt (SSbald mit der Aſche, — 9von unſern Häuptern
gefallen, au jede Reue, jede bußfertige Geſinnung,
jeder gute Vorſatz, jeder heilige Entſchluß, ans unſe⸗
ren Herzen verſchwunden! I5Id wohl, unnütze Knechte
ſind wir Alle geworden,“ 0 müſſen wir mit dem
Pſalmiſten bekennen, „keiner iſt, der E  0 Gutes thäte,
keiner und nicht ein Einziger!“ Das muß Anders
werden. Heute ſind wir als Büßer öffentlich einge⸗
wei  7 vorden und —  . heurige Faſtenzeit wollen wir
einmal ernſtlich der Buße weihen, ganzer Seele,
00 ganzem Gemüthe und aus allen Kräften.
Gott, der du durch die Unde beleidiget und durch die
Buße verſöhnet wirſt, ſieh gnädiglich das Flehen
deines demüthigen Volkes und wende ab die Geißel
deines Grimmes, welche wir für unſere Unden ver
dienen. Sende den Geiſt der U in Unſere Herzen,
re un bereuen, wie David, weinen, wie Petrus,
genugthun, wie Paulus, lieben, wie Magdalena, auf
daß die Aſche wieder zu Palmen werde, auf daß wir
einſt in Geſellſchaft deiner eiligen Büßer mit den
Palmzweigen des Friedens und der Verſöhnung, der
Gnade nd Erbarmung, einziehen mögen Iu die ewigen
Hallen des himmliſchen Jeruſalems. Amen

II
Dieß ſpricht der Herr: Bekehret euch zu mir von eurem
ganzen Herzen mit Faſten und Weinen ind Klagen.
Stoßet n die Poſaune zu Sion, weihet ein aſten,

rufet zUur Verſammlung. Joe I., 2  . 15

11  9
Wenn etwa der 1⁰0 Joel aus dem rabe,

VN. welchem ſeine ſterblichen Reſte ſchon 3700
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ruhen, auferſtehen und mit den Worten unſers

Vorſpruches un eine Geſe von aufgeklärten Chriſten
unſerer Tage C würde,

＋* was dürfte ihm wohl für ein
Empfang werden Die Aufgeklärteſten und Unartig⸗
ſten der Gefellſchaft würden ohne weife über eine

Zumuthung Iu eine unbändige Luftigkeit gerathen
und dem Propheten geradezu n das Geſicht lachen,
die Gutmüthigeren würden ihn betrübt Kopfe bis
zum betrachten, mitleidig die Achſel zucken und
ausrufen: „Dem ann ſieht und hört mans 0  7 daß

ſchon ange todt und begraben *2  — Wer ird denn
Iin unſerer Zeit noch Faſten reden?“ ＋2 wo
ver ird denn In unſerer Zeit noch vom Faſten reden!
E8 gibt nichts Unangenehmeres, womit den Leuten
kommen kann, e8 gibt nichts Undankbareres, womit man
ſo wenig ausrichtet, als mit einer Predigt 3.„  ber die
Faſten Wer wird denn In inſerer Zeit noch Hom

reden, Iu unſerer Zeit, In welcher Abtödtung
und Selbſtverläugnung kaum dem Namen nach ge
annte inge ſind, In unſerer Zeit, wo man dem
lieben und der Genußſucht Altäre baut, In unſerer
Zeit, wo der —

ngere

4

—.—

—

＋— glei dem Erwachſenen, der Arme
gleich dem Reichen, der Niedere gleich dem Höheren
ſich kleiden, wohnen, eſſen, trinken und Vergnügen
nießen will, eder Uur Üüber ich,‚ und nicht Unter ſich
ſieht, ſeine Lage nUr nit demjenigen, der mehr, nicht (ber
mit demjenigen, de weniger hat, vergleichen mag,
ſerer Zeit, daher niemand mit dem Seinigen zufrieden
iſt, Wie kann nan Jemanden dd noch zumuthen, von
dem, was Er hat, twas zu entbehren oder zu faſten?
Das iſt eine übertriebene Forderung, die eben deßwegen,
weil ſie Übertrieben ſt, keine Erfüllung zu hoffen hat

nd doch v ich Und doch muß heute 3u
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euch ber das Faſten ſprechen 40 gebe ſogleich die
ründe dafür Wir Seelſorger machen alle Jahre
mehr die traurige Erfahrung, daß das Faftengebot im⸗

weniger gehalten wird. Unter allen Vorſchriften
der Ir gibt eS vielleicht ke  ne, die fter verabſäumt,
leichtfinniger übertreten, und deren Uebertretung weniger
bereut würde, als gerade das Faſten Selbſt der ge
meine Mann, bei dem doch In der ege noch ein
guter Grund Ind en für Religion und Frömmig⸗
teit vorhanden iſt, etzt ſich chon mit lachendem Munde
darüber hinaus. Wenn dies In gegenwärtigem Maaße
ſo ortgeht, wird In 30 — 50 Jahren kaum Einer noch
zu finden ſein, der dem Gebote des Faſtens olge leiſtet.

bin überzeugt, daß Alle, die heute meiner Predigt
beiwohnen, gute, gläubige Chriſten ſind, ſolche die nicht
108 hriſten heißen, ſondern auch ſein wollen, denn
die Andern gehen ohnehin In keine Predigt, da ſie viel
geſcheidter als wir ſind, ſich thren Gott und ihre Re
ligion ſelber machen un daher keinen Unterricht und
keine Ermahnung Ian derſelben bedürfen bin alſo
9on Eurer Glaubenstreue Überzeugt, meine Geliebten,
und doch möchten vielleicht auch inter euch nicht Wenige

Woſein, die manchmal das Faſtengebot übertreten.
mag denn be euch die Urſache liegen, daß ihr dieſes
Gebot 0 wenig ſchätzet? hne Zweifel nur in dem
Umſtande, daß ihr die Gründe und Wirkungen des
Faſtens zu wenig einſehet. Ihr meint vielleicht, das
Faſten habe ſeinen Grund nur in dem Befehle des
Pabſtes und der Biſchöͤfe und haltet deshalb nicht viel
darauf; ihr habt N Hiele Reden wider die Verbind—
ichkeit dieſes Gebotes gehört Uund ſeid dadurch
leichtſinniger geworden; ihr ſeht dieſes 0
f.  11 Boche von Menſchen übertreten, 2  X durch ihre
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Kenntniſſe, ihre Stellung Ind der allgemeinen Achtung
nach, mn der ſie ſtehen, beſſer ihre Schuldigkeit wiſſen
und thun ſollten un denkt vielleicht eshalb, * habe
die orſ

I N viel auf ſich; ihr enn viel

die Früchte und Wirkungen des Faſtens zu wenig
nd chätzet deshalb eilſame Uebung gering eſto
nothwend ger iſt e8 aber für mich, daß euch hierüber
nach melnem heſten en elehre werde daher
heute don dem Urſprunge, den Wirkungen und der
Verhindlichkeit des chriſtlichen Faſtens ſprechen und zu
glei die gewöhnlichen Einwendungen dagegen berühren.
—.— amen Jeſu. Ave Maria.

Abhandlung.
war II zwei und dreißigſten —  ahre ſeines

Wandels auf rden, turz dem April, als der
Herr der Zollſtätte RAunn See Tiberias mit ſeinen
Jungern zu ſaß Er hatte eben den Zöllner
Levi, den heiligen Apoſtel Matthäus unter ſeine un
aufgenommen und da viele andere Zollbeamte ihrem
Genoſſen gekommen waren, peiſte —

eſus mi ihnen
Die hoffärtigen Phariſäer, denen Eein Zollbeamter en
Gräuel war nahmen davon wie gewöhnlich nlaß,
den Herrrn zu tadeln, daß Cr ſich Gefellſchaft Oon
ndern  —  H befinde, und als CTY ſie darüber aufs Tiefſte
heſchämt hatte, indem PU ihnen ſagte, daß er als Arzt
der Menſchheit nicht zu den Geſunden, ſondern 3u den
Kranken, zu kommen habe, und ſie Arauf hinwies daß
nach der einſtimmigen Ausſage der Propheten der Mef
ſias geſandt werde die Sünder zu berufen ſuchten die
hartnäckigen Böſewichter doch wenigſtens QANn ſeinen Jul⸗
gern irgend u  I Fehler 3u nden Iu Geſellſchaft
emniger unkluger Schüler des ßohannes traten ſie du
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dem Heilande und ri  eten an ihn die höhniſche ede
Warum faſten denn wir (die Phariſäer und die Schüler
Johannes) 10 oft, deine Jünger aber nicht? Da ſprach
eſu zu ihnen die merkwürdigen Worte: „Können
denn die Freunde des Bräutigams trauern, 0 ange
der Bräutigam bei ihnen iſt? Es werden aber Tage
kommen, wo ihnen der Bräutigam genommen wird,
alsdann werden ſie faſten.“ Ja wohl, wie hätte in
die Herzen der Jünger, während ſie In der beſeligenden
Gemeinſchaft mit ihrem göttlichen Heilande V
ein Gedanke von Kummer und Trauer kommen, wie hät  2
ten ſie auf der Hochzeit des Unbefleckten Lammes, zu
der ſi liebreich jeladen worden, Entbehrung und
Kaſteien nur denken können? Aber bald nahten die
Tage, wo ern ſchneidender Schmerz ihre Seelen zerriß,
die Tage, wo ihr eiſter den Tod eines Verbrechers
ſtarb, die Tage, wo der Auferſtandene, ihr Freund, ihr
Bruder, ihr Vater, ihr (S, für immer in den Wol
ken des Himmels verſchwand, w e8 ihnen erſt recht
zum Bewußtſein lam, was für einen unerſetzlichen
Verlu ſie erlitten hatten, wo ſie ihre Undankbarkeit,
Schwäche und Feigheit erſt rech erkannten, wo ihnen
ihre Verlaſſenheit tief zu Herzen ging und Leiden und
Verfolgungen dvon außen und innen, 90 Alen Seiten
ſchaarenweiſe Über ſie hereinſtürmten, und da es,
wo ſie ſich der Worte ihres göttlichen Meiſters erin⸗
nerten, da 4 wo ſie, wie Paulus ſelber ſagt
„In Mühen, Nachtwachen und aſten als iener Gottes
Ich erwieſen,“ wo ſie ſich auf jede wichtige Handlung,
wie B. auf die Sendung Weiterer Glaubensboten,
Ur Gebet und vorbereiteten, wo der Geiſt Got
tes zu den Faſtenden ſprach Und die Apoſtel die Neu
bekehrten U —— heilſamen Uebung der uße eifrig
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ermunterten wahrſcheinlich nahm auch zu den
apoſtoliſchen Zeiten die vierzigtägige oder die
Quadrageſima, wie ſte der Kirchenſprache eißt
chon ihren Anfang, indem Tertulian, en Mann, der
nahe an die Tage der ofte lebte, von ihr als
alten, apoſtoliſchen Einrichtung ſpricht

Sehr frfrühe unterſchied man auch der Chriſten⸗
heit ein doppeltes Faſten, en aſten, das nem

Ahbruche, gewöhnlich UNLI I einmaligen Sätti⸗
gung des age und ern Faſten, das der Enthal⸗

von gewiſſen Speiſen, meiſtens von den Fleiſch
ſpeiſen, beſtand Oft wurde jedo beides das eigent⸗
che Faſten der Abbruch nd dte Enthäaͤltung
Fleiſchſpeiſen miteinander verbunden,; und dieß
beſonders i den merzig Tagen Oor ern Die alten
Chriſten hielten die vierzigtägige E ſtrenge, daß
L.— ſich nicht blos von allen Fleiſch ler und Milch⸗
ſpeiſen gänzlich enthielten, ſondern bis Sonnenunter
gang durchaus 5 ſich nahmen Erſt venn ſie
dvon dem öffentlichen Gottesdienſte, dem ne zu dieſer
Zeit täglich beiwohnten, nach kehrten, erquickten
ſie ſich mit mäßiger Speiſe, etwa ſo, wie 8 noch heut
u Tage M manchen chriſtlichen Häuſern gebräuchlich
iſt, AQm Charfreitage erſt (bends zu ſi neh
men War ni Seltenes daß ſie dte letzten
und 0 ganz nüchtern Iu der Kirche IMm heißen und
innigen Gebete, zubrachten

Was die erſten Chriſten bewog, emn ſo ſtrenges
vierzigtägiges Faſten zu halten, ohne 0  fel
erſtens das Beſtreben, ihrem göttlichen Heilande nach
zuahmen dem das Evangelium erzählt daß ELn

vierzig Tage und Iun der Wüſte aſtend un
betend zugebracht Ihr anzes V  ehen WwWar 10 ni
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nderes, als eine eiſrige Nachfolge Chriſti, alle ihre
edanten waren 10 darauf hingerichtet Chriſtum
zuziehen nd auf ſeinen Wegen zu wandeln, alle ihre
Wünſche trafen I dem Einen zuſammen, würdige
Jünger des Herrn zu ſein un ſo ſchien es ihnen
erträglich zu eſſen, dd der Herr für ſie gehungert, ſich

Demzu erquicken, während der Erlöſerfür ſie gefaſtet
widerſpricht ni daß V

eſus ſeine Faſten wahrſcheinlich

Jänner bis Februar gehalten, ſie alſo
Diejener Zeit geendigt hatte, wo ſie beginnen.

alten riſten ſahen gerade hierin, daß ſie nach der
Faſte eſr die ihre anſingen, ihre Nachfolge ausge⸗
drückt und woliten adurch, daß ſie I der Zeit, wo
der Herr ſeine Leiden begonnen, ihren V  eih durch ſtren
ges nd ſchweres Faſten züchtigten, einigermaßen
den Peinen des Herrn ＋2 nehmen und;, indem ſie
auf dem ege der Entſagung und der Schmerzen dem
Heilaͤnde nachfolgten, u ener würdigen un wahren
Theilnahme an ſeiner glorreichen Auferſtehung ſich Vor
bereiten.

Wenn auch die erſten riſten äufig dem
des Herrn ſich nahten, E war ihnen doch die öſterliche
Beichte nod Communion Eemn beſonders ehrwürdiger,
heiliger und furchtbarer Akt Gerade dieſer Zeit,
woO der Heiland dieß unbegreifliche Geheimniß ſeiner
Gnade ind Erbarmung eingeſetzt wollten ſie Aum we
nigſten mit dem Vorwurfe ſich eladen daß ſie un  —  2
würdig von dieſem rote des Lebens genießen, gerade
da wollten ſie der möglichſten Reinheit der Seele,
mi den demüthigſten Geſinnungen, e Unterpfand
ihrer einſtigen Seligkeit un Auferſtehung
und ſo hielten Re * zweitens 4  für nothwendig, ſich
durch die ſtrenge und vierzigtägige auf
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den würdigen Empfang der öſterlichen Sakramente
vorzubereiten.

Sie wollten drittens durch die mit der Faſte Vver
bundene ntſagung und Züchtigung ihres Leibes Buße
thun für die S  Unden des 0 Jahres riſten!
wenn Wir die außerordentlichen Beiſpiele 9on Buße

den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums ſen,
wenn Wir ſelber enen heiligen Auguſtinus, ennen der
größten Freunde und Heiligen Gottes ausrufen hören
⁵ Hier ſchneid hier brenn hier ſchlag mich, mein
II dort 10 der Ewigkeit erſchon mich,“ wie müſſen
wir unſere Häupter beugen tlefer Beſchämung ob
Unſerer Lauheit, mi der Dir taum an u denken
[Ur Unſere vielen Ud ſchweren Sünden, Vie ollten
nicht Thränenſtröme un  eren Augen entſtürzen ob
der unſeligen Verblendung, mi der IN den Tag
hineinleben als ob e8 keine Rechenſchaft kein Gericht
keine ſtrafende Flamme, dort in der Ewigkeit e!

Den alten hriſten chwebte immerfort das un  —  —

ausſprechbare fer vor Augen, welches der menſch⸗
gewordene Gottesſohn ſur ſie auf Calvariens Höhen dar
gebracht So Wwie nun ein Leben auf Erden en Iu  2

merwährendes er für ſie geweſen, o
auch ihr Lehen Cn immerwährendes fer ſur ihn
ſein und wahrlich! 68 läßt ſich unſere Beſtimmung
nicht ſchöner darſtellen, als des riften Leben enn

Opferleben. So ollte alſo der Chriſt nicht blos das,
5a8 Iu ihm unrein, fündhaft und verdorben, btt
er bringen, ſondern auch das, vas au und für
ſich nicht ſündhaft iſt, was aber den Sinnen ſchmeichelt,
dem Leibe ieb iſt Und als en ſolches er betrachte—
ten ſie ler die vierzigtägige Faſten Von llem,
was 1 beſaßen, mußten die Üden dem errn und
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ſeinen Prieſtern den zehenten opfern aber
ſah der rif  2 der das eiſtige vor Allem ins Auge

die gerade denfaßt der vierzigtägigen Faſten
zehnten Theil des Jahres ausmacht, enen geiſtigen
Zehent der Buße und der Verehrung, den dem
Herrn und Schöpfer er Dinge darbrachte, emnmen
geiſtigen Zehent der einer Ablöſung unterliegt

Unter den alten riſten herrſchte das vollkom
mene Geſetz der Liebe; woOo ein Bruder ſich erfreute,
da durchſtrömte Freude und Wonne alle Herzen, wo
ein e litt und erkrankte, da trauerte mi dem
Traurigen und weinte mi em Weinenden Nun war
e8 aber gerade die Faſtenzeit wo ihr üngſt ver

die öffentlichen Büßer ihre hwere und harte
Reinigungszeit egannen Wie hätten un die erſten
Chriſten deren Herzen die heilige Flamme emer wah

iebe durchglühte, empfindungslos elben fönnen
bei den Leiden ihrer Brüder? Wie mußten ſie nicht
freudig die Gelegenheit ergreifen, Ur ihr
ꝗ1 den Bußarbeiten ihrer Brüder el du nehmen,
ihre Verantwortung zu V  V und nade und
Erbarmung auf ihre Häupter heraͤbzuflehen, und das
iſt —  —— fünfte warunk ſie faſteten.

Die erſten riſten baren endlich 013 darauf,
Mitglieder jenes geiſtigen Nei  ches zu ſein, das der
Herr geſtiftet und mi ſeinem Blute gegründet Es
lag hnen wenig daran, ob ihr Vaterland Rom oder
Judäa, Germanien oder Indien war, ſie I  en ſich
lücklich, unausſprechlich glücklich Chriſten katholiſche
riſten Glieder der 1 zu ſein e Geſetze dieſes
großen Reiches die Reichsgefetze der Kirche, auf das
Genaueſte befolgen War hnen daher ſechstens Be  —  2
dürfniß, Verlangen und Freude Welch ein herzer  —
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ebe  X Gedanke lag für 2 darin, daß am ſcher⸗
mittwoche die 9 katholiſche Chriſtenhei im Nord
ud im Süd, In Oſt und In eſt, gemeinſam ihre
Bußübungen beginnt, gemeinſam mͤM ſtrengen Faſten
und glühenden Gebete um Gnade und Erbarmen ringt,
gemeinſam ihre lebendige Theilnahme 0 dem Leiden
des Herrn Qan en Tag eg Wie alle Glieder einer
Familie gemeinſam die Zoche hindurch ange⸗
ſtrengt arbeiten, miteinander einen frohen Sonntag
zu haben, 0 unterzogen ſich alle Glieder der großen
heiligen Familie, deren Vater Gott, deren Mutter die
Königin des Himmels iſt, den ſchwerſten Bußarbeiten,
um gemeinſam E un herrliche ern Fu feiern.
arum faſtete die Chriſtenheit und darauf iſt die kirch  2
liche Faſt begründet. QAube ihr nun noch, daß die

eine willkürliche Einrichtung des Pabſtes nd
der öfe ſei, wundert ihr euch noch, daß d  7 erſten
Chriſten dieſe heilige Uebung 0 ſtrenge gehalten?

N nun, meine Chriſten! ſeid ihr vielleicht
der Nachfolge un Nachahmung des faſtenden Heilan⸗
des entbunden? Ach, wiſſet ihr enn ni daß
allein der Weg, die Wahrheit D das Leben, daß
Ur der; der ihm nachfolgt, nicht In den Finſterniſſen
wandelt und das Licht des Lebens haben wird? Seid
ihr vielleicht reiner, mmer,

*

——

＋ heiliger, als die erſten
Chriſten, ſo daß ihr ohne ernſte und lange Vor

und zu den ſter

—bereitung, durch Faſten
en Sakramenten gehen und furchtlos die Ur
haren Geheimniſſe des Altares empfangen dürft? Sind

Sünden weniger, ſind ſie geringer, als die der
alten Büß  I. daß ihr keiner Buße, nicht einmal
des aſtens bedürfet? Sind die Verſuchungen, enen
ihr unterworfen ſeid, vielleicht weniger gefährlich als



Faſtenpredigten 449

zu Zeit Und doch iſt das Faſten eines der
kräftigſten ittel wider jegliche Anfechtung Qut 60—

POral Vitia COMmprinns der du durch das fkör
perliche die X

V

aſter ezwing fleht die II

ihrem Lobgeſange I  1 dem Herrn und EL ſelber hat
10 nachdem ELr ſein Faſten gehalten, die Verſuchungen
des Fürſten der Finſterniß glorrei üherwunden Brennt
die heilige Flamme des Gebetes heller feuriger Aan
diger Herzen? N doch iſt das Faſten eines
der en Beförderungsmittel des Gebetsgeiſtes Mentem
Clevas die Kirche fort der du durch das Faſten
unſere Seelen zu dir erhebſt Als 1 ierzig Tage
efaſtet gelangte Cu auf den Berg des Herrn, als
Moſes ieſelbe Faſte gehalten, ſah EI die Majeſtät des
unſterblichen Gottes eid ihr tugendhafter, frömmer,
eiliger, iſt offnung auf die Seligkeit be
gründeter, als die der Heiligen Gottes? N doch
faſteten dieſelben un maͤchten dadurch der Vollkommen—
heit glänzende Fortſchritte Virtutem elargiris Et Praemi
der du durch en 1 zur Tugend und Uſpru
auf die Freuden des Himmels gibſt, ſo en die IX

n ſieh, meln Chriſt, von dir verlangt 0
wenig. Niemanden fäll 8 be  „ von dir emn ſo ſtrenges

zu ſordern, wie die erſten riſten e8 Üübten.
Die eſe

E der Ir ſind heut 3u Tage E m  L,
ſo nachſichtsvoll, daß ſie nicht weniger 1 egehren Im
Stande iſt An Abbruchstagen unbedeutenden
Abbruch und das Enthalten von Fleiſchſpeiſen Frei
tagen und noch ein pdaar anderen agen des Jahres
das iſt 2 bas von dir verlangt, alles und
rein alles! Nun biſt du aber en Ii dein N  eben ſoll
enn Opferleben ſfein. Und das er eines Stück Flei
he kömmt dir zu hart an, uUr ott für riſtu

29
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E.  für die Kirche, f.  ür deine Arme Seele? pfui, das
iſt erb ärmlich! Du wi ein Mitglied der Ix ein
und übertrittſt offen eines ihrer erften, ihrer heiligſten
Reichsgeſetze? „Aber was Mund eingehet, ſageſt du,
verunreiniget 10 nicht.“ Ja wohl, nicht das Fleiſch,
das du iſſeſt, ift unrein, aber die Begierlichkeit, mit
der du nicht einmal dieſes Opfer bringen wi iſt
unrein, die Lauheit, mit der frech das heilige Ge
bot der 1 üÜbertrittſt, iſt unrein, der Ungehorſam,
mit der du ihren Befehl erlach der iſt unrein. „Aher
ich bin rant, mir U a8 Faſten nicht gut.“ rage
einmal die Aerzte, wodurch mehr Krankheiten entſtehen,
ob urch und heilſame Abtödtung, oder durch
die Unmäßigkeit, wodurch die ehrza ihrem Bauche
dient, Juoruln Deus venter esb; deren btt der Bauch
iſt, ſagt der Apoſtel u du kränklich und
ſchwach biſt, warum bitteſt du nicht deinen Pfarrer,
deinen Beichtvater, Um Erlaſſung des Faſtens, wozu
du dir ſelber die Erlaubniß nicht geben ann und
darfſt? lch wahr, weil du ein ungehorſames ind
der biſt und dich aus eigener 0 u  45  ber ihre
erſten und heiligſten Reichsgeſetze hinaus ſetzen zu bvn  A
nen glaubſt? 77  Er ſo Viele halten ſich nicht nehr

das Faſtengebot!“ Ja leider, Viele, aber haft du
dadurch ein Anrecht, das Gleiche zu un Gar Viele
wandeln auch in andern Stücken auf der breiten Straße
des Verderbens. Willſt du eS ihnen auch da nach thun,
nd würde eS dich tröſten, du mit ihnen auf dieſer
Straße wandelnd auch In den ögrun des Verderbens

Und enn auch nicht mehr hundert, nichtſtürzeſt
mehr zwanzig, 10 nicht

7⁴ mehr zehn auf Gottes weiter
Erde das Faſtengebot halten, iſt dadurch das Wort
des errn ein Anderes geworden? Himmel und Erde
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werden vergehen, ſeine Worte aber werden nicht ver⸗
gehen. Sein Wort aber lautet Wer die Kirche nicht
hort, ihre Gebote nicht hefolgt, der iſt ein Heide
nd öffentlicher Sünder.

Allerdings iſt Hunger eiden und Mehlſpeiſe eſſen
noch keine Tugend, aber den au anfüllen Ind Flei
verſchlingen iſt auch noch keine Tugend In ohne
reumüthiger und bußfertiger Gefinnung iſt ein Faſten
der Phariſäer. Faſten und der alten Sünde nachleben,
U nichts. Auch die Teufel eſſen nichts Ind eiben
doch Teufel. Ein aften ohne Almoſen iſt eine ampe
ohne Oel, ein Faſten ohne Gebet, eine Blume ohne
Geruch. Das entſchuldigt aber nicht den Nichtfaſtenden.
Faſte und wende dich zur u und ſieh, deine eele
wird geneſen, Aſte 1 verlaſſe deine ſündhaften Wege
und die Wuunden deines erzens werden heilen, aſte,
aber wenn du wi daß dein Faſten zu dringe,
E mache ihm zwei Flügel und leſe ſind 48 Gebet
ind das Ali

So aſte und erfülle die Gehote deiner 1
und nicht die geringe Gewalt, die du dir
thun mußt. weißt du denn nicht, daß a8 Him⸗
melreich Gewalt eidet, und Ur die e8 ſich reißen, die

Als ein Trappiſt, ein MitgliedGewalt brauchen?
eines Ordens, In welchem die rengſten und beinahe
unmenſchliche Bußübungen an der Tagesordnung ſind,
Im Sterben lag, da fragte ihn der Pater Abt In ſei

Todeskampfe: Nun, mein Bruder, thut eS dir
jetzt leid, en wenig gelitten 3u haben? Ein ſeliges,
ein himmliſche V  ächeln, a8 „  bn aus dem Jenſeits
ſtammte, War die einzige Antwort, die der mit dem
Tode Ringende noch 1 geben vermochte. möchte
8 au auf unſerm Antlitze glänzen in jener Stunde,

29
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in welcher uns der Herr dahin ruft, wo Ur u
Ergebung und Entſagung Belohnung Ind er elig
keit nde Amen.

III

Wenn 8 Übend geworden iſt 10 age ihr Es wird
on Wetter werden denn der Himmel iſt roth nu
Aul Morgen aget ihr Heute ir ſtürmiſches Wetter
ſein; denn der Himmel iſt röthlich und trüb Die
Geſtalt des Himmels önnet ihr alſo beurtheilen,
aber die Zeichen der Zeit win et ihr nicht zu euten

Mathäus XVI

ingang.
Der Herr 0  e ſo eben einahe 4000 Mann

mit ſieben roten auf emne wunderbare Art geſpeiſt,
emn hi beſtiegen und war die Gegend von Mag⸗
dala, Am weſtlichen Ufer des galiläiſchen Meeres, ge
kommen, als mehrere Phariſäer und Sadduzäer zu ihm
traten, Uum ihn F verſuchen, indem ſie baten, möch
ſie enn Wunderzeichen Himmel en 15

eſus
aber antwortete nd 1 zu ihnen „Wenn *2 en

e8 wird chön Wetter verdengeworden age ihr
denn der Himmel iſt roth Und an orgen age ihr
heute ird ſtürmiſches Wetter ſein denn der Himmel iſt
röthlich und trüb Die Geſtalt des Himmels önnet ihr
alſo beurtheilen, aber die Zeichen der Zeit wiſſet ihr
nicht zu euten ieß böſe und ehebrecheriſche Ge
chlecht verlangt Enn Zeichen, aber es vir ihm kein
Zeichen egeben werden als das Zeichen Jonas des
Piü opheten Und En verließ ſie und ging davon 74
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Der Vorwurf, den der Heiland den frevelhaften
Phariſäern und Saddnzäern mit dieſen Worten machen
wollte, ift i zu verſtehen. Ihr ſeid ſo aufgeklärte,
ſo geſcheidte, 0 kluge Leute, wollte ihnen ſagen,
wo * ſich das eitliche, II Uren Gewinn, euren
Vortheil, Eure Ehre, Vergnügen, und eure Be⸗
quemlichkeit handelt, warum iſt Geiſt ſo ſtumpf
Ind träge für das Höhere, für das Ewige, für das
Unvergängliche, *  — das Göttliche? Alles, was In
der Zeit, I welcher ihr lebet, geſchieht, deutet darauf
hin, daß twas Ußerordentliches ſich begebe, daß der
ewige Ra  Uß der göttlichen Erbarmung ſich erfülle,

wiſſet ihr dieſe Zeichen der Zeit nich zu deuten,
wollt ihr denn ſie nicht begreifen? Ein Wun⸗

der ÜUber das Andere geſchieht vor Euren Augen, eines
größer als das Andere, eines Überraſchender, als das
Andere. Warum glaubt ihr dann nicht? Nicht wahr,
weil ihr nicht wollt, eil ihr fkeine Uſt habt, zur

Und aArum verBuße und Bekehrung zu greifen?
ang ihr immer nelle Wunder von mir, und wenn

euch diefe thue, wieder N  7 ſo ein frevelhaftes
1e zu treiben mit meiner Allmacht, mit meiner Liebe.
er meine Langmuth iſt erſchöpft, ke  Inu neues Wunder,
welches euch erſchüttern und ekehren önnte, ſollt ihr
mehr ſehen, Ur jenes noch, was zu iefſten Be
ſchämung, Curer Verdammniß gereicht, das Wunder
meiner Auferſtehung nämlich, das euch zeigen wird,
ve eine gräuliche Unthat ihr verübtet, als ihr den
ewigen ohn des lebendigen Gottes an das Kreuz
geſchlagen habt, glei dem ſchmählichſten Verbrecher,
gleich dem ruchloſeſten Mörder! Ach, Geliebte!
trifft dieſer ſcharfe Vorwurf des Heilandes in gewiſſer
Beziehung nicht auch unſere Herzen ſchner Während
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uns der leiſeſte Umſtand auffällt, während wir as ge
ringſte Ding zu benützen wiſſen, wenn T8 ſich um Irdi⸗
ſches, un! unſeren zeitlichen ortheil, handelt, ſind wir
leider meiſtens blind und taub gegen die großen Lehren
der Ewigkeit. All die gewöhnlichen Erweiſe der gött
en Gnade und Erbarmung, all die tagtäglichen Er
mahnungen und Warnungen 3zu einem heiligen, gott⸗
gefälligen eben berühren kauin die un der Lauheit,
mn die unſer Herz eingefroren. Ein außergewöhnliches
reigniß, eine ſchwere Züchtigung Gottes, eine große
Noth, eine außerordentliche Warnung muß uns erſt
wieder zur Befinnung bringen, uns ehren, Ge
bete zu greifen un zu Gott uns zu wenden So ge⸗
hören auch wir zu jenem Geſchlechte, das die Zeit und
ihre Zeichen nicht zu deuten *  —  we Die heiligſten Zeiten
der Ir begreifen wir nicht, indem wir ſie nit gleichem
Leichtſinne durchleben, wie die andern Tage des Jahres,
die ehrwürdigſten, rührendſten und ergreifendſten Ge⸗
bräuche derſelben wiſſen wir kaum 3u deuten, dieſe
ſtumme, dieſe Zeichenſprache der Kirche, die jedo be
redter iſt, als die gewaltigſte Zunge, ſie geht ſpurlos

uns ĩorüber. Bedarf denn ein gutes, ein zärt⸗
in erf der Worte der Mutter? Liest eS ni

chon jeden Uunf in thren Augen, ſieht C8 nicht
jeden Befehl ihren Mienen, ihren Winken ⁰ Ind
was ſind wir für Kinder, wenn wir nicht einmal die
Sprache unſerer Mutter, der Kirche, verſtehen? N
was vir ann aus uns werden? 18 den Qualen
der Hölle e der reiche Praſſer zu Abraham auf:
„Ich bitte dich, Vater, daß du den Lazarus n das
Haus meines Vaters ſendeſt, denn ich habe un Brüder,
amit er ihnen zum Zeugniſſe ſei, daß nicht auch ſie
an dieſen Ort der U kommen.“ Der Patriarch aber
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1 „Sie haben Moſen und die Propheten, dieſe
ollen ſte hören Als jedo der Reiche daraufn
7 Nein V  dater Abraham ſondern ener von den
Todten zu ihnen käme, ſo würden ſie 1 hun
was ard ihm da für ene Antwort? „Wenn ſie
Moſes und die Propheten nicht bren ſo würden ſie
auch nicht glanben, Jemand von den Todten

Wenn Iii die und ihre Lehren,auferſtände
die ſie II den erhabenſten und rührendſten Gebräuchen
ausſpricht, nicht hören, ſo werden Wir endlich jede
an ve  ches uns noch mit der Religion zuſammen⸗
hält zerreißen ſo werden endlich die letzten, die außer⸗
ordentlichen Gnaden, mit denen Gott unſere cele aus
dem Todesſchlummer der Sünde retten will keinen

O,Eindruck mehr machen auf unſer fühlloſes Herz
darum Freunde! laßt uns hören die ehren der Kirche
In die  0 eiligen Zeit, laßt un vernehmen den Sinn
ihrer Gebräuche, die ſie erſten Faſtenſonntage bis

Palmſonntage vorſchreibt und Abt Im Namen
Ave Maria

Abhandlung
ach dem Sinne der 1 iſt die Faſtenzeit ene

Zeit der Umkehr zu Gott, emne Zeit der Abtödtung,
der Bekehrung un Buße Zur Buße weihte ſie 10
Am erſten Tage derſelben ſowohl die öffentlichen Büßer,
als auch die übrigen riſten, durch den ſinnvollen Ge⸗
brauch der Einäſcherung Ein Auch der Name, den der
erſte Sonntag der vor alten Zeiten führte, ezeugt
uns auf's  4 Neue die Wahrheit daß die Tage der Faſte
nach en Willen der 1X Tage der I ſein en
Er hieß nämlich der Fackelſonntag und zwar darum
eil Qn dieſem Sonntage alle jene, ve kleinere
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Vergehen ſich zu Schulden kommen ließen, die die
20 nicht ungefühnt laf En wollte, B ol Chri⸗
ſten, die ſich etwa bei den Faſchingsluſtharkeiten twas
zu e erlaubt hatten und auch die freiwillig
kürzere öffentliche U auf ſich nehmen wollten, mit
brennenden Fackeln Iu der and Iu der I erſchienen,
wegen des gegebenen Aergerniſſes flehentlich Abbitte
leiſteten und ſich er Genugthunng unterwarfen, die
ihnen der Biſchof bis auf den Gründonnerſtag aufzu⸗
egen fUur gut befand Inſere Voreltern waren auch
Menſchen wie . Sünder wie Win Der Menſch
und ſein Leichtfinn bleibt zu allen Zeiten derſelbe, aber
ſie verſtanden eS auch U zu un, ſie ſcheuten
keine Genugthuung, und war ſie noch beſchämend feine
Strafe, und ſie noch ſo hart den beleidigten
ott 1  U verſöhnen Und darin liegt der betrübende
wahrhaft fürchterliche Unterſchied enJetzt un Einſt
V damals gab eS Sünden, aber auch aufrichtige
Thränen der Reue floſſen Üüber die e  k  en Seelen
und reinigten ſie Jetzt gibt * wahrlich der Sünden
nicht weniger als einſt, wo iſt aber die Reue  2 ohl⸗
gemuth und guter inge ebt das ſündige Herz ſen

—
nem alten Leichtſinne dahin, als ob e8 keinen Tod,
kein Gericht, keine Ewigkeit gäbe Auch damals gab
eS Vergehen, aber auch welche uße! Oeffentliche
Beſchämung und öffentliches Sündenbekenntniß, ſtren⸗
ges 0  en und Nachtwachen, Geißelungen und andere
Abtödtungen, glühende und anhaltende Gebete, reiche
Almoſen und andere Liebeswerke Uchten Gottes Gnade
und Erbarmung gleichſam zu erſtürmen Und doch
zitterten dieſe religiöſen Seelen bei dem Andenken an
ihre ſo hart gebüßten geſühnten Fehler, beim
ndenten dte Gerichte des lebendigen Gottes Und
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e Jetzt nennſt du * on eine unerträgliche V

aſt,
einmal im Jahre, ganz Iim Geheimen, dem Prieſter

deine unden zu beichten, jetzt wirſt du hochroih vor
Zorn und frißt die an deinem Herzen,
irgend ein ruſtes Wort M Bußgerichte oder von der
Kanzel deine Eitelkeit verletzt, jetzt muß ogar den
wenigen gebotenen Faſttagen emn tüchtigesu Fleiſch
auf deinem Tiſche rauchen, jetzt gehſt du In dieſer Zeit
der Geißelung Und Abtödtung deiner alten Liederlichkeit,
deinen alten Ausſchweifungen ind Gelagen nach, jetzt
willf du nicht eimmal das unrecht erworbene Gut dei  2

Nächſten zurückerſtatten, jetzt ſpekulirſt du, wie
ſonſt auch in dieſen Tagen, in denen der Herr für
die rnen und Unglücklichen geſtorben, auf die b
und das en dieſer beſonderen Pflegbefohlenen Gottes
nd wucherſt mit ihren utigen Kreuzern! nd du
itterſt nicht vor den eri  en Gottes? vielleicht
der alte Gott und mit ihm ſeine alte Gerechtigkeit ge⸗
ſtorben Iſt ſein Arm heute minder ſtark, als
jenem Tage, da den verſtockten Pharao und ſein
verblendetes Volk ſchlug, ſein Gericht heute minder EL⸗

ſchre als zu jener Zeit, Wwo der räuel der Ver  —
wüſtung U  41  ber Jeruſalem und ſeine verhärteten Bürger
ausgegoſſen worden? laſſet euch weiſen, verſtehet
die Zeit und reife zur Buße

In vier rade theilten ſich, wie ihr vernommen,
die alten B  üßer, in den Grad der Weinenden, der Hö
renden, der Liegenden nd Stehenden. Ur die nam  —  2
lichen Hier Grade führ uns auch noch heut zu Tage die
Kirche, nuUur auf eine weit mildere und zärtlichere, Ur
auf eine verborgene Weiſe

Sie ſtellt uns In den rad der Weinenden durch
die Abtödtung, welche mit dem in dieſer Zeit gebotenen
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verbunden iſt ch habe letzthin ange

und wollte Gott! nUur mit einiger Frucht — das
aſten geredet will daher *  ber die Nothwendigkeit
und den u  en deſſelben kein Wort mehr verlieren Unr
der Quatemberfaſten, die gerade die erſte Woche fällt,
vill ich mit en paar Worten gedenken. Was iſt ihre
Bedeutung undI bezweckt ſie?

So wie —  — Natur ihr Sonnenjahr vier Zeiten,
Frühling, Sommer, Herbſt un Winter theilt, ſo heilt
auch die Ir ihr geiſtiges das Kirchenjahr, Vler
Theile durch die Quatember —  hrem mütterlichen  n, Her  —  —
zen iſt jeder 98 enn Zeitraum von der höchſten Be
deutung, eil jedem Tage ihre Kinder enen Him⸗
mel gewinnen oder enen Himmel verlieren können, ſie
betrachtet (CMen jeden Tag als enn Gnadengeſchenk der
göttlichen Erbarmung, eil jedem Tage ihre Kinder
ihre Buße abkürzen und ihre Verdienſte vermehren F

n⸗
nen ſo hr fühlt ſie ſich nun verpflichtet die
Anfänge längerer Zeiträume mit buß und dankerfüll⸗
em Herzen zu egehen Wie die Juden Iun alten
Bunde die Erſtlinge von allen Früchten und Utern
dem Herrn Opfer brachten, ſo it ſie die Erſt⸗
linge ihrer Jahreszeiten mit en und dem
Herrn opfern, ganz beſonders dem Schöpfer ihren
an für ſeinen ma  ige Schutz darbringen und
durch und Abtödtung ſich einweihen 3¹
Leben der Heiligung und Veredlung. Das iſt der erſte
Zweck der Quatemberfaſten; die 1 verbindet aber
auch noch andern damit.

Wenn den Adern eines Menſchenleibes 9e  2
ſundes Uud verdorbene U fließt ſo kränkelt und
1e ud velkt er dahin Das U das nährende,
belebende und erhaltende Element aber den Adern
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der 1 ſind die Biſe

E und Prieſter. arum iſt
eS der 11 und jedem wahren Gliede derſelben, Ie⸗
dem Chriſten, dor allem Qaran elegen, würdige Prie  220  —

Die Ixrſter und Seelſorger zu erhalten.
auch die Quatemberfaſten vorzüglich dazu ein, daß
die Gläubigen durch vereintes Faſten und Gebet wahre
und heilige Prieſter von ott erringen. G  e nahm
daher früher dieſen Tagen auch die Weihe de
Prieſter dor uUund die Quatemberfaſten hie deshalb

oder Herrenfaſten, Zeit des Faſtens für
die, die auf eine beſondere Gott (e Herrn
geweiht werden. Ich Wi hier nur eine kurze Be⸗
merkung machen. Es hat faum 1e eine Zeit gegeben,
In welcher ſo viel ber die Geiſtlichkeit geklagt worden
iſt, als In unſeren Tagen. Höhnende Bemerkungen
Über da8 un und Laſſen, den Wandel und die Amts  2  2
führung der Prieſter ſind heut zu Tage Gegenſtand des
täglichen Geſpräches auf den gemeinſten Bier und
Brantweinbänken, ſind das Zuckerwerk, mit dem der
Taglöhner auf dem Felde und der Arbeiter Iu dev
Fabrik ſeine tägliche harte Arbeit verſüßt, und ſelbſt
der Bube, der noch ſeine triefende Naſe QAm Rockärmel
wiſ weiß chon ſein ied 9on der Schlechtigkeit der

Pfaffen zu ſingen. will gar nicht unterſuchen,
ob Er e8 it oder nrecht I ch will dies
mal Nacht für Tag, ſchwarz für weiß, gelten laſſen,
nur fragen will ich euch, wenn C8 0 iſt, E denn

Wie Viele ſind denn unter euch, dieSchuld daran?
Ur einmal In threm Lehen gute Prieſter gebetet,
die noch beten, daß ihre Seelſorger reinigen,
ſtärken, heiligen möge? Wo ſind denn aſten,
die ihr dieſem Endzwecke ott dargebracht habt?
der laubt ihr, Gott wird euch gute Prieſter geben,
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ohne daß ihr darum bittet, ihr verdet würdige eel
ſorger finden, ohne daß ihr ſie ſuchet? Wenn ihr
birkli ſchle rieſter hättet, es waäre ein ner
meßliches Unglück für euch! Aber im Inglücke da
fleht zu Gott, da greift man zur Buße und
Bekehrung. Wo ſind Gebete, Faſten,
eure Opfer? Vorige b hatten wir erſt Quatember.

wi nicht lügen ind will Niemanden Unrecht thun,
aber ich irre mich kaum, ch ſage, gerade die,
denen der Mund gar nicht zugeht dor Schimpfen ind
mähen *  ber die Pfaffen, die haben 8 ſich dieſe
drei Faſttage bei einem tück Rindfleiſch oder einem
aftigen Braten ganz wohl gehen laſſen oder ſie
das Geld nicht hatten, Fleiſch eſſen, ſo haben ſie
doch kein aufrichtiges Vaterunſer gebetet für ihre Seel—
ſorger, die ihre Jugend und die Freuden des Lebens,
die ihr und ihre Zeit, ihren laf und ihre
Geſundheit, . N  für ſie opfern Doch hinweg von dieſem
traurigen Gegenſtande, der ns zum iefſten Schmerze
und euch wahrlich nicht zUr Ehre gereicht!

Die I1 E un In den rad der Hörenden
Urch die öftere erkündigung des Wortes Gottes, das
ſie in der Faſten anordnete. Die alten riſten hatten
alle Tage eine Faſtenpredigt, darum hat noch jede
heilige eſſe In dieſer Zeit ein beſonderes Evangelium
Das Wort Gottes iſt noch Aſſelbe, wie damals, Men⸗
en verkündigten es, wie jetzt, und hörten eS Aber
0 welch betrübender Unterſchied un der Art und
Weiſe, das Wort Gottes anzuhören, vi  en Damals
und Je  tzt Dem erſten Chriſten noch jede Predigt
nicht blos das Wort eines Menſchen, ondern das
Wort Gottes 4e beſuchten 9  er die Predigt nicht
aus Neugier, mĩͤi ihre Ohren mit ſchönen n
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kitzeln Kaſſ en, nicht aus Vorwitz, das, vas N&

ſie
gehört, auf die Fehler des Peter oder des Paul, ur

nicht auf ihre eigenen, anzuwenden, nicht aus Bosheit,
um hintennach die Worte des Predigers zu kritifiren
und abgeſchmacke, elende Späße darüher zu machen;
mit Auge und Ohr hingen ſie den Lippen des Leh
renden, Uum den Troſt, die Kraft, die Erbarmung der
chriſtlichen ehre, In ihre heilsbegierigen Herzen träufeln
F  I laſſen CES war ihnen die Predigt noch das Wort
Gottes In ſeiner Herrlichkeit, Sie hörten es nicht mit
jener Schläfrigkeit und Lauheit 0 die ſich In den
Mienen und Geberden ſo Vieler abſpiegelt, mn dem
unnöthigen eräu ſo Vieler ſich zeigt und dem
Prediger eu zu Tage den I benehmen möchte,
weiter ſprechen; lit der geſpannteſten Aufmerkſam⸗
keit olgten ſie dem Lehrer. Es war ihnen noch das
Wort Gottes in ſeiner Kraft; ſie gingen nicht aus der
Predigt, Uum I.— zu vergeſſen, um ſich über die Mah
nungen derſelben hinaus zu ſetzen, das Wort des
Herrn in den Wollüſten und orgen des Lebens
rſticken, ſondern * zur ahrhei und Wirklich⸗
keit zu machen in ihren Thaten und Tugenden, in
ihrem frommen und eiligen en Oeſterreich,
wie ange ird dir wohl das Wort Gottes noch ver⸗

kündiget werden, du ſo wenig eS achteſt!?
Die ſtellt uns un den dritten Grad, in

den der Liegenden, durch das Sakrament der Buße,
deſſen Gebrauch ſie in dieſer Zeit ſtrengſtens befohlen
hat Wie die alten u  er hingeſtreckt auf ihr An
geſicht unter Thränen ihre ünden bekannten, der
Biſchof aber ſie tröſtete und aufrichtete mit ſeiner Hand,
ſo inte du auf deine Kniee hin vor dem Prieſter, be
kenne im bitteren Reueſchmerze deine Sünden, vernimm
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ernſten Ind ſtrafenden, tröftenden und be

Ühigenden Worte wie Worte Gottes eines künf⸗
tigen Richters und laß dich aufrichten von dem Falle
durch die heilenden und kräftigen Mittel die Er dir
räth Ach, Ur zu viele Chriſten wiſſen 8 m ve

Perle ſte au dem Sakramente der Buße efitzen,
welch ene unerſchöpfliche Quelle der göttlichen Gnade
und Erbarmung, welch Ein reicher Born des Segens
Ur die Menſchheit 68 iſt Wie könnten ſie denn ſonſt
ſo ſelten, ſo lau, E unaufrichtig, • ungerührt, 0
ohne Frucht und Wirkſamkeit eS empfangen!

Hat dich — Kirche durch das Faſten, die An⸗
hörung des göttlichen Wortes un die Beicht drei
Grade der Buße durchgeführt, 0 zie ſie dir das
Feiergewand an, verſetzt dich In den Grad der Stehen⸗
den und vergönnt dir mehr, unendli mehr, als die
ſen den Genuß des Leibes Ind Blutes Chriſti
der —

—

ſterlichen Communion. Ach  7 welche Seligkeit, welche
Wonne, welche nicht mehr irdiſche, ſondern wahrhaft
himmliſche Freude ſchwellte a5 Herz des erſten Chri⸗
ſten wenn Er jeine Seele peiſte dem Brote der
Engel Lippen ſich rötheten von m Ute,
das der Heiland Iu unendlicher iebe für ihn vergoſſen
Der lebendige Glaube An die Gegenwart des Herrn
IM heilig en Sakramente hob ihn über Erde, die
5e Hoffinung auf die Gyade deſſelben ließ ihn die
Seligkeit des Himmels verkoſten, die glühende iebe
zu dieſem Bräutigame ſeiner Seele nachte die Worte
des Heilandes „Wer nein Fleiſch ißt nd lut
trinkt der bleibt IN Miu und ich IN ihm 46 zur buch
ablchen Ahrhei Ach Glaube Hoffnung nd iebe
jener ſchönen Zeit wo ſeid ihr hingeſchwunden? Wie
bft letzt der A

Jᷓ

ſch des Herrn beinahe Herwaist
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ind wie oft wird er von ſolchen elagert, die den
eib des errn nicht unterſcheiden und 0 ſelber ſich
hineineſſen das Gericht und die Verdammniß!

Be der Strenge, mit der die al  1e Faſte gehalten
wurde, glich ſie wahrlich inem beſchwerlichen mühe⸗
vollen Zuge ur die Wüſte der Buße und Abtödtung
un das gelobte Land der Vergebung und Erbarmung.
Die IX fand ‘s daher gut, die zerknickten und
zerknirſchten Herzen mitten I dieſen harten Uebungen
aufzurichten und mit ſüßen Hoffnungen zu erfüllen.
Es eſchah dies QAm vierten Sonntage n der Faſten
Freudige Ufi erſcholl dieſem Tage Iu den X  —
men des Gotteshauſes, Gebete 0H von Verheißungen
für die, mit zerknirſchtem Herzen 3u Gott ſich
wenden, voll 9on Hindeutungen auf die herrlichen und
ſeligen Früchte der Buße, ertönten aMn dieſem Tage
aus dem unde des 1  ofes C8 führte derſelbe daher
den Namen des Freudenſonntags. Sehr ſchön und EL

hebend ſpricht ſich auch die Bedeutung dieſes age u
der ei der goldene Roſe aus, welche der Pabft,

Interder heilige Vater zu Rom, ſelber vornimmt.
kräftigen Gebeten egnet dieſem Sonntage eine
Oſe von Gold und ſchenkt ſie irgend inem katholi⸗

Monarchen zur Mahnung, daß * jedem Könige
Pflicht, einn Schirmer und Schutzherr der Religion und
IL n ſeinem Lande zu ſein. ornen hat die gol⸗
dene koſe, weil wir ur durch die Dornen einer wil—
ligen, aufrichtigen Buße eingehen können nu die gol⸗
denen Räume des Himmels. Von Gold iſt ſie, weil
der Geiſt gereinigt werden muß durch das eUer der
Trübſal, wie das Gold durch das Feuer. Von 0
gereinigtem iſt ſie verfertigt, eil Uur die reine
Meinung einer aufrichtigen Liebe unſere guten erte
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golden, werthvo macht vor den Augen des Allerhöch—
ſten Am ſiebenten Sonntage n der Faſten don
Septuageſima, als dem Vorfaſtenſonntage, mit dem
die alten riſten ihre U ſchon begannen, gerech—
net wird ſie geweiht, weil wir erſt nach den ſechs
mühevollen agen unſerer irdiſchen Pilgerſchaft, Unſers
Streites hier auf rden, eingehen können In den
ewigen Sabath der Ruhe und des goldenen Friedens.
Dieſer Tag führt daher auch den Namen des Roſen⸗
ſonntags.

Von dem —9  —  ünften Sonntage an verdoppelten die
alten Chriſten ihre Faſte ſie enthielten ſich nicht blos
von allen Fleiſch-, Eier un Milchſpeiſen, ſondern au
von den Fiſchen, überhaupt allen Speiſen,
und nahmen nichts als trockenes Brot und rockene
rüchte zu ſich, 0  er dieſe zwei 0  en bis Oſter
ſonntag auch Kerophagien, dürre hießen
Heut F  1 Tage führt ins aber die Ir dieſem Sonn  —
tage In die Betrachtung des Leidens, der unſers
Heilandes ein, wird deshalb auch der Leidens der
Paſſions⸗ oder der chwarze Sonntag genannt. Vor
em will nämlich die lr ihren Schmerz, ihre
Betrübniß, ihre Theilnahme an dem Leiden des Herrn
auch In unſeren Herzen erwecken und findet In ihren
Gebeten kaum Worte, in ihren Gebräuchen kaum Zeichen
genug, hinlänglich auszudrücken, vas ihr Herz bei
dem Leiden ihres Bräutigams fühlte. 4e jener Maler,
der eine tiefbetrübte Frau malen ollte, und doch um

vn ſich emühte, den Ausdruck des wahrſten und
tiefſten merzes, der un ihren Zügen ſich zeigte,
auf der todten Leinwand wieder zu geben, endlich auf
den glücklichen Gedanken kam, Über ihr ganzes Antlitz
ein arze Tuch zu malen, um auszudrücken, daß
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emn ſolcher Schmerz gefühlt aber nicht dargeſtellt
werden kann ſo verhüllt die 1 auch I dieſen Ta
gen alle Kruzifixe auf den Altären mit lauen Tüchern
Deſto lebendiger aber, will ſie, ſoll das Andenken
den Gekreuzigten unſerer eele en e ange⸗
legentlicher ſoll ſich unſer Geiſt nu der Betrachtung
des göttlichen Leidens beſchäftigen Und vahrli iſt
auch die Betrachtung des eiden unſers Herrn die
Quelle der reichſten Belehrung, der heiligſten Gedanken,
der frömmſten Entſchlüſſe, des ſüßeſten Troſtes für
jede etwas Tiſtlich fühlende Gemüth ehe,
wenn nicht ſo iſt! ehe! wenn, wie das ild
des Gekreuzigten dieſen agen dem Uge deines
Leibes verhüllt ſich 10 auch ſeine Liebe, ſein
Opfer, ſeine Anſprüche und Rechte dich,‚ den Augen
deiner Seele verhüllt ſind

welche große re ſpricht die 1 dieſer
heiligen Zeit aus möchtet ihr die Zeichen dieſer
Zeit deuten und begreifen für das Heil eurer unſterb⸗
en Seele!

will nur noch urz der kirchlichen amen
dieſer fünf Sonntage gedenken, weil ſie au II den
gewöhnlichen Kalendern vorkommen. 1e heißen: In⸗
voeavit, Reminiſcere, Oeuli, ätare, Judiea und a  en
ihre amen daher, weil die für jeden dieſer
Sonntage beſtimmte * mit ſolchen Worten beginnt.
Invocavit, hat angerufen, Teininiscere, Ernnere dich,
oculi, erhebe deine Augen, laetare; erfreue dich, judica,
richte mich, ott Uſe den errn Iu der De—
muth deiner dich Iu der Bitterkeit deines
Herzens deine Sünden, hebe dein Auge weg von
dem Kothe und müutze dieſer Erde hinan auf das
Unvergängliche und Ewige und freue dich denn dann
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haſt du ein gnädige Gericht zu i das pären
ehen die frommen Gedanken, die ſich an dieſe Namen
anknüpfen ließen.

Ja allmächtiger, ewiger Gott, Herr himmliſcher
Vater, myocamus e; wir rufen ich 9 wir flehen
zu Dir und bitten Dich, erbarme Dich unſer. Geh
ut ms nicht In das Gericht nach Deiner ſtrengen Ge
rechtigkeit, ſondern nach Deiner unermeßlichen Barm-—
herzigkeit. Reminiscere, erinnere Dich nicht an unſere
vielen, ſchweren und großen Sünden, erinnere Dich
vielmehr an Deine großen Verheißungen, mit denen
Du dem Sünder, der Buße thut, Gnade und Ver
gebung verſprichſt CUlr, unſere Augen, ſchauen auf
Dich, unſer Herz harrt des 1 Deiner Gnade,
unſere eele an einen Lippen, auf daß ſie
ore das Wort der Erbarmung. Laetare; dann wer

den wir uns reudig erinnern des Wortes, daß im
Himmel mehr Jubel iſt U  *  ber einen Sünder, der
thut, als U  ber neun und neunzig Gerechte, die der
u nicht bedürfen. Judica; denn dann richteſt du
nicht, vie ein ſtrenger Monarch, der dd Rechenſcha
fordert von dem ungetreuen Haushälter, dann wirſt
Du uns richten, wie ein milder ater, der die durch
das U ſeines Sohnes 10 theuer für den Himmel,
für die Seligkeit, 8 ſeine Ehre erkauften Seelen be

Amen.gnadigt 290 rettet
(Schluß folgt.)


